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Achtes Kapitel

Drittes Seeabenteuer

Einſt war ich in großer Gefahr , im Mittelländiſchen Meere umzukommen .

Ich badete mich nämlich an einem Sommernachmittage ohnweit Marſeille

in der angenehmen See , als ich einen großen Fiſch mit weit aufgeſperrtem

Rachen in der größten Geſchwindigkeit auf mich daherſchießen ſah . Zeit war

hier ſchlechterdings nicht zu verlieren , auch war es durchaus unmöglich , ihm

zu entkommen . Unverzüglich drückte ich mich ſo klein zuſammen als möglich,
indem ich meine Füße heraufzog und die Arme dicht an den Leib ſchloß . In

dieſer Stellung ſchlüpfte ich denn gerade zwiſchen ſeinen Kiefern hindurch

bis in den Magen hinab . Hier brachte ich, wie man leicht denken kann , einige

Zeit in gänzlicher Finſternis , aber doch in einer nicht unbehaglichen Wärme

zu . Da ich ihm nach und nach Magendrücken verurſachen mochte, ſo wäre

er mich wohl gern wieder los geweſen . Weil es mir gar nicht an Raume fehlte /
ſo ſpielte ich ihm durch Tritt und Schritt , durch Hopp und He gar manchen

Poſſen . Nichts ſchien ihn aber mehr zu beunruhigen als die ſchnelle Bewe⸗
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gung meiner Füße , da ichs verſuchte , einen ſchottiſchen Triller zu tanzen .

Ganz entſetzlich ſchrie er auf und erhob ſich faſt ſenkrecht mit ſeinem halben

Leibe aus dem Waſſer . Hierdurch ward er aber von dem Volke eines vorbei —

ſegelnden italiäniſchen Kauffahrteiſchiffes entdeckt und in wenigen Minuten

mit Harpunen erlegt . Sobald er an Bord gebracht war , hörte ich das Volk

ſich beratſchlagen ,wie ſie ihn aufſchneiden wollten , um die größte Quantität

ol von ihm zu gewinnen . Da ich nun Italiäniſch verſtand , ſo geriet ich in

die ſchrecklichſte Angſt , daß ihre Meſſer auch mich par compagnie mit

aufſchneiden möchten . Daher ſtellte ich mich ſo viel möglich in die Mitte des

Magens , worin für mehr als ein Dutzend Mann hinlänglich Platz war , weil
ich mir wohl einbilden konnte , daß ſie mit den Extremitäten den Anfang

machen würden . Meine Furcht verſchwand indeſſen bald , da ſie mit Eröff —

nung des Unterleibes anfingen . Sobald ich nun nur ein wenig Licht ſchimmern
ſah , ſchrie ich ihnen aus voller Lunge entgegen , wie angenehm es mir wäre ,

die Herren zu ſehen und durch ſie aus einer Lage erlöſet zu werden , in welcher

ich beinahe erſtickt wäre . Unmöglich läßt ſich das Erſtaunen auf allen Geſich —

tern lebhaft genug ſchildern , als ſie eine Menſchenſtimme aus einem Fiſche

heraus vernahmen . Dies wuchs natürlicherweiſe noch mehr , als ſie lang und

breit einen nackenden Menſchen herausſpazieren ſahen . Kurz , meine Herren ,

ich erzählte ihnen die ganze Begebenheit , ſo wie ich ſie Ihnen jetzt erzäͤhlt

habe , worüber ſie ſich denn alle faſt zu Tode verwundern wollten .

Nachdem ich einige Erfriſchungen zu mir genommen hatte und in die See

geſprungen war , um mich abzuſpülen , ſchwamm ich nach meinen Kleidern ,

welche ich auch am Ufer ebenſo wiederfand , als ich ſie gelaſſen hatte . Soviel

ich rechnen konnte , war ich ohngefähr drittehalb Stunden in dem Magen

dieſer Beſtie eingekerkert geweſen .
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